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atensicherheit geht vor: Wer
darf was wie und warum anse-
hen, weiterleiten oder bearbei-
ten? Dieses Recht des Patien-

ten, zu wissen, wer Information einsieht
und verändert, muss gewährleistet sein.

Die Verwaltung die-
ser Zugriffsberechti-
gungen erfordert ein
 hohes Maß an „Ord-
nungsprinzipien“, die
durch ein Berechti-
gungssystem und
Identitätsmanage-
ment verwaltet wer-
den können. Sie soll-
ten Eckpfeiler mo-
derner E-Health-
Infrastruktur sein.
Die Kernfrage: Wer

darf wann, aufgrund welcher Vorausset-
zungen auf welche Daten zugreifen und
in welche Dokumente Einsicht nehmen?
Aus technischer Sicht sind solche Lösun -
gen sofort realisierbar. Eine Herausfor-
derung stellt die organisatorische Um-
setzung dar. Rechte und Pflichten müs-
sen genau definiert sein. Im Gesund-

heitswesen ist es das Gesundheitstele-
matikgesetz als „Untergesetz“ des Da-
ten schutzgesetzes. Identitäts- und Be-
rechtigungssysteme können Komplexi-
tät reduzieren und Tranparenz steigern.
Im Prinzip ist aber der Schutz von Pa-
tientendaten die wahre Herausforderung. 

Besser schützen. Das Berechtigungssys-
tem für ELGA (Elektronische lebens lange
Gesundheitsakte) etwa soll nur berech-
tigten Usern Zugang zu sensiblen Pa-
tientendaten ermöglichen. Weiters schützt
es durch technische und organisatorische
Maßnahmen das Material vor unberech-
tigtem Zugriff. Grundlage ist das Prinzip
der rollenbasierten Identität auf Basis des
Gesundheitstelematikgesetzes. In großen
Unternehmen ist es praktisch Standard,
dass Mitarbeiter Ausweise, Berechtigun-
gen und Log-Ins haben; Betriebe müssen
das bei Prüfungen nachweisen. Dies wird
auch von Gesundheitsdienstleistern ge-
fordert. So wie früher auf Papier mit
 Unterschrift die Identität klar erkennbar
gemacht wurde, muss dies auf digitale
Weise geschehen. Firmen praktizieren es
vor allem, um das geistige Eigentum zu

schützen – es ist also gleichfalls eine Exis-
tenzfrage. Neue Lösungen, entstanden aus
der Konvergenz von Telefonie und IT, die
sich in der „IP-Welt“ treffen, müssen die-
sen Sicherheitsstandards entsprechen.
Wir bieten hier „Medical Board Lösun-
gen“. Die Befundbesprechungen gesche-
hen virtuell auf Basis von Konferenzsys-
temen. Dabei müssen Sicherheitsstan-
dards gewährleistet sein. Vor allem muss
geklärt werden, wer welche Informatio-
nen gemeinsam ansehen darf. „Doku-
mentensharing“ kann nur über ein Be-
rechtigungssystem laufen, bei dem alle
Rechte und Pflichten hinterlegt sind. Die
Ordnung wird vom System und von der
Software gewährleistet.
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Die Verwaltung
steht unter Strom
– zumindest bei

der  digitalen Gesundheit. 
E-Health kommt auch im
Kardinal Schwarzen-
berg’schen Krankenhaus
in Schwarzach und im
Allgemein öffentlichen
Krankenhaus Elisabethi-
nen Linz zur Anwen-
dung: Medizinische
 Dokumentation wird
künftig in das Kranken-
informationssystem
i.s.h.med. gesprochen.
Das von T-Systems im-
plementierte Spracher-
kennungssystem soll den
massiven Aufwand redu-
zieren. Ärzte und Klinik-
personal diktieren Be-
funde und Arztbriefe in
ein Mikrofon, während
der Rechner ihre Worte
zeitgleich in Daten um-
wandelt. Archivierung
erfolgt automatisch. Das
Aufnahmegerät garan-
tiert gute Erkennungs-
qualität der Sprecher-
profile durch individuel-
le Benutzer-Einstellun-
gen. „Der Radiologe dik-
tiert den Befund, korri-
giert sofort den ge-
schriebenen Text und
kann die Information für
unsere Kollegen freige-
ben“, sagt Primar Man-
fred Gschwendtner vom

Institut für diagnostische
und interventionelle Ra-
diologie im KH Elisa -
bethinen Linz. „Nötig ist
intensive Sprechschu-
lung, damit das System
den eigenen Wortschatz
zum Grundwortschatz
erweitert und erkennt.“  

Mehrere Medien. Elek-
tronik soll auch bürokra-
tische Wege verkürzen.
Die EU-Dienstleistungs-
richtlinie etwa fordert den
einheitlichen Ansprech-
partner für alle Amts we-
ge. Unabhängig von in-
ternen Zuständigkeiten ist
ein „Single Point of Con-
tact“ gefragt. Für Anträge
stehen aber mehrere Me-
dien bereit: Fax, E-Mail,
Brief, Telefon. Wenn ver-
schiedene Personen den
Fall bearbeiten, wird die
Sache komplex. „Abhilfe
bieten Unified Commu-
nications“, sagt Christian
Bauer, Leiter Produkt-
marketing Business Tele-
kom Austria. „Alle Kon-
takte werden gespeichert,
archiviert und einem Akt
zuordenbar gemacht. In-
tegration in E-Govern-
ment-Applikationen ist
Voraussetzung zur Um-
setzung der Richtlinie –
ohne weiteren Verwal-
tungsaufwand.“

Effiziente Bürokratie

Elektronik soll bürokratische Wege verkürzen

Was macht die Qualität von
Internetauftritten der öffent-
lichen Hand aus? Diesen
 Fragen widmet sich die
 aktuelle  Qualidator-Studie
von seven49.net, dem Schwei-
zer Partner der österrei-
chischen Firma ZT Prentner
IT, einer Ziviltechnikerge-
sellschaft für Informations-
und Kommunikationstechno-
logie. Verglichen wurden die
E-Government Website-Auf-
tritte in Österreich, der
Schweiz und Deutschland.

Die zentralen Kriterien für die
Bewertung waren Benutzer-
freundlichkeit, Barrierefrei-
heit, Suchmaschinenoptimie-
rung und technische Qualität. 

Vergleich macht sicher 
Das Ergebnis: Österreich be-
legt bei der Gesamtqualität der
E-Government-Webauftritte
mit 81  Prozent den ersten
Platz, gefolgt von Deutschland
mit 79 und der Schweiz mit 77
Prozent. Beim Vergleich der
Kantone und Bundesländer

siegt der Kanton Graubünden
vor Wien und Nordrhein-
Westfalen. Bei den Städten hat
Bludenz die Nase vor Bonn
und Bochum vorne. Alle Er-
gebnisse können unter unter
www.qualidator.com eingese-
hen werden.

Die Qualitätsanalyse wur-
de mit der Qualitätsprüfsoft-
ware Qualidator.com erstellt,
die auch bei der Zertifizierung
von Websites eingesetzt wird.
„Mit dem WebSite Quality-
Zertifikat wird Qualität nach-

weisbar“, nennt IT-Ziviltech-
niker Wolfgang Prentner die
Vorteile. „Mittels der Quali-
tätslevel A, AA und AAA kann
jede Behörde und jedes Un-
ternehmen seine Web-Q uali-
tät publik machen und so sein
Image steigern.“ (am)

E-GOVERNMENT Ranking der Web-Qualität deutschsprachiger Länder und Städte

Österreich hat die besten Websites
beigestellt

IT-Ziviltechniker Wolfgang Prentner rät Behörden und Fir-
men, sich die Qualität ihrer Websites zertifizieren zu lassen robert.prazak@wirtschaftsblatt.at
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Verwendete Distiller Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v3.0.1" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 7.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     WIBL PDF EInstellungen für die automatische PDF-Produktion im Archiv
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 282.756 Höhe: 420.661 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 108 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: << /Colors 3 /QFactor 1.3 /Columns 245 /Resync 0 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Rows 180 /ColorTransform 1 /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 108 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Niedrig
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Durchschnittl. Neuberechnung auf 600 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 900 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 1 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Dot Gain 20%
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: Euroscale Coated v2
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Nein
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Nein

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------
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